
Nummer 235 Dienstag, 11. Oktober 2022Calw und Gäu

In Heumaden kann man sich beim privaten Fotoshooting als 
Engel ablichten lassen, so wie hier Sabine Mohn. Foto: Stöß

Die Puppenstuben-Aus-
stellung am letzten Mu-
seumssonntag  im Gechin-
ger Heimatmuseum »Ap-
peleshof« war ein  Besu-
chermagnet und 
bescherte dem Museums-
team zum Abschluss der 
Saison ein volles Haus.
n Von Jeanette Tröger und 

Marion Selent-Witowski

Gechingen. Schon kurz nach 
Öffnung der Einrichtung  wa-
ren die in der Erdgeschosshal-
le ausgestellten rund 30 Pup-
penstuben und -häuser um-
ringt von interessierten Besu-
chern, die sich in die Details 
der bis aufs i-Tüpfelchen aus-
geschmückten Miniatur-Le-
benswelten vertieften. 

Puppenstuben und Kauflä-
den wurden in früheren Zei-
ten zu Weihnachten vom 
Dachboden geholt, von den 
Eltern, meist waren es die 
Mütter, aufgehübscht und mit 
neuen Möbelchen, Püppchen 
und Dekorationen ausgestat-
tet, um nach einiger Zeit wie-
der weggeräumt zu werden 
bis zum nächsten Jahr. Solche 
historisch anmutenden Ex-
emplare gab es in der Ausstel-

lung auch zu sehen und diese 
weckten bei den  Besuchern so 
manche Erinnerung an die 
eigene Kinderzeit.

Mit Lotte Weiß und Karin 
Jackson gibt es in Gechingen 
jedoch auch zwei würdige 
Nachfolgerinnen der Puppen-
stuben-Bastler vergangener 
Zeiten. Der Großteil der aus-
gestellten Exemplare trägt 
ihrer beider Handschrift. Sie 
haben mit viel Fantasie, Krea-
tivität wie auch handwerkli-
chem Geschick und Fingerfer-
tigkeit den Aufbau und die 
Ausgestaltung von Puppen-
stuben sowie Ladengeschäf-
ten zu ihrem Hobby gemacht. 
Und welche thematische Viel-
falt galt es da zu bestaunen. 
Eine Schlehengäu-Apotheke 
en miniature zum Beispiel mit 
großer Theke und vielen 
kleinteiligen Wandregalen, 
bestückt mit unzähligen Dös-
chen und Fläschchen. 

Oder einen Blumen- und 
Gemüseladen, der keinen 
Obst- und Gemüsewunsch of-
fenlässt. Dann das Bürozim-
mer eines gut situierten Haus-
herrn aus der Mitte des ver-
gangenen Jahrhunderts. Oder 
eine stilvolle Puppen-Wohn-
küche mit raumhohen Rega-
len, in denen blau-weißes 
Porzellangeschirr aufgereiht 

ist, auf dem gemauerten Herd 
Fleisch und Gemüse brutzeln 
und um den großen Esstisch 
in der Mitte Püppchen in Fol-
klore-Tracht sitzen und sich‘s 
schmecken lassen.

Die meisten Dekoartikel
sind selbst gemacht 

Jackson hat ihre Puppenstu-
ben zuhause immer um sich: 
»Sie stehen alle aufgereiht in 
Regalen«, erzählt sie. An 
Ideen mangelt es ihr nicht, 
wie ihre detailreiche Winter-
landschaft zeigt oder der üp-
pig bestückte Weihnachtsla-
den, in dem es Glaskügelchen 
aus echtem Glas gibt. Sogar 
ein drehbares Puppenhaus 
hat sie gebaut und gestaltet. 
Von der einen Seite sind die 
Wohnräume zu bespielen. 
Dreht man es, kommt man 
auf Balkon, Terrasse und in 
den Garten. 

Wenn die Gechingerin 
unterwegs ist, findet sie quasi 
überall Inspiration für ihre 
Puppenstuben und auch für 
deren Ausgestaltung. Manche 
Deko wird gekauft, das meiste 
ist jedoch handgemacht, an-
gefangen vom Stubenrahmen 
über die Einrichtung und die 
Kleidung der »Bewohner«. So 

liegt im Kinderzimmer, das  
Weiß gestaltet hat, ein gehä-
kelter Rundteppich, der Kin-
derwagen aus Pappe hat ein 
Strickkleid und die Bettchen-
wäsche samt Kleidung der 
Püppchen ist ebenfalls hand-
genäht. »Das sind Möbelchen, 
die noch meine Mutter für 
meine damalige Puppenstube 
gebastelt hat«, zeigt die 98-
Jährige stolz in einem ihrer 
Wohnzimmer auf einen Tisch 
mit dunkler Samttischdecke 
und entsprechend bezogenen 
Stühlchen.

»Puppenstuben-Mütter«
geben gerne Auskunft 

Die lange Schlange um die 
ausgestellten Exponate be-
wegte sich zeitweise nur lang-
sam, denn es gab so viel zu se-
hen, über das man sich unter-
halten konnte. Auch mit den 
beiden anwesenden »Puppen-
stuben-Müttern«   kamen die 
Besucher rege ins Gespräch. 
Wie sich zeigte, waren auch 
weitere Puppenstuben-Lieb-
haberinnen und -bastlerinnen 
darunter und so wurden flei-
ßig Tipps ausgetauscht.

Selbst der Initiator des Hei-
matmuseums, Fritz Roller, 
der dieser Tage seinen 100. 

Geburtstag feiern darf, war 
am letzten Museumssonntag 
des Jahres wieder dabei und 
zeigte manchem Besucher die 
anderen Schätze, die im Lauf 
der Jahre im Gechinger Mu-
seum ihre Heimat gefunden 
und für die Nachwelt gesam-
melt wurden.

»Wir sind sehr zufrieden«, 
äußert sich Norbert Jensen, 
Vorsitzender des Arbeitskrei-
ses Heimatgeschichte, mit 
Blick auf die zurückliegende 
Saison gegenüber dem 
Schwarzwälder Boten. Von 
Frühjahr bis Herbst hatten 
sich die Besucher jeweils am 
ersten Sonntag des Monats 
von einer Schau mit histori-
schen Wertpapieren genauso 
begeistern lassen wie von der 
Ausstellung  »Gechinger Alte 
Meister – Gemälde von Dr. Ot-
to Stein und Willy F. Kübler« 
oder eben der Puppenstuben-
schau  zum Abschluss der Sai-
son.»Im Schnitt hatten wir 
100 bis 150 Besucher«, berich-
tet Jensen. Zur Ausstellung  
von rund 30 Puppenstuben 
und -küchen hatte er mit rund 
180 Interessierten gerechnet, 
»es sind genau 211 gewor-
den«. 

Gefragt sind das Wissen der 
AK-Mitglieder und  der »Appe-
leshof« mit einem großen 

Schatz an Exponaten jedes 
Jahr auch bei Sonderführun-
gen. Erst neulich hatte eine 
Gruppe von Lehrern der Cal-
wer Waldorfschule sich für 
eine solche angekündigt. 

Jensen lässt es sich nicht 
nehmen, regelmäßig Gechin-
ger Zweitklässler zu ihrem 
Projekttag »Heimat« durchs 
Museum zu führen und eine  
heimatgeschichtliche Wande-
rung  mit ihnen zu machen. 
»Diese führt unter anderem 
zum Sedansplatz und zum 
Keltengrab«, berichtet der 
Vorsitzende. 

Eine Premiere wird es am 4. 
November  mit der »Kinder-
nacht im Museum« geben. In 
Kooperation mit der Schle-
hengäuschule werden sich  
rund 40  Jungen und Mädchen 
mit der »Legende vom Ufe-
märgemänndle« befassen. Die 
Kinder werden  erfahren, was 
es mit der Figur, die in Holz  
im Museum zu bestaunen ist, 
auf sich hat.  Wann das »Ufe-
märgemänndle« in Gechingen 
auftauchte, woher es kommt 
und wen es darstellen soll, 
weiß niemand so genau. Und 
doch ist die rund zwei Meter 
große, bunte Holzfigur so et-
was wie ein Wahrzeichen der 
Gäugemeinde – Spannung ist 
also garantiert.  

Besucher bewundern Miniatur-Lebenswelten
Heimatmuseum | Puppenstuben und -küchen ziehen Blicke auf sich / Arbeitskreis zieht zufrieden Bilanz über Saison 2022 

Lange Schlangen bewegten sich zum Abschluss der Saison durch das Gechinger Heimatmuseum. Das Interesse an den vielen Puppenstuben war groß. Foto: Tröger

n Von Roland Stöß

Calw-Heumaden. Wer möchte 
nicht einmal ein Engel sein? 
In Heumaden kann man sich 
als einen solchen zum priva-
ten Fotoshooting aufstellen. 
Genau gesagt, an der Wand 
von Sabine Mohns »Wunder-
kammer« im Richard-Ziegler-
Weg. Dort war der Stuttgarter 
Graffiti-Künstler Bernad 
Arjun Sakic am Werk. 

 Mohn ist total begeistert. 
Sie hatte schon länger die 
Idee, einen »Wunderkammer-
Foto-Hotspot« zu schaffen. 
Der Sprayer mit dem Künst-
lernamen Kosmik hat die En-

gelsschwingen genau zur per-
fekten Jahreszeit angefertigt. 
Denn, so Mohn: »Weihnach-
ten steht vor der Tür«.

Von Herzen
 In den Geschäften sind die Re-
gale mit Spekulatius und Leb-
kuchen gefüllt. Und geht es 
nach  Mohn, »sind die Ersten 
eh die Besten. Zumindest ist 
es nicht zu früh, an Weih-
nachten zu denken«. Wer 
Mohns »Herzboutique« be-
tritt, weiß, was sie meint. 
»Weil hier alles von Herzen 
kommt und für das Herz be-
stimmt ist.«

Mohn hat ihre Wunder-

kammer mit Geschenkideen 
neu bestückt: »Du findest bei 
mir eine Mischung aus beson-

derem Kommerz und selbst 
gemachten Dingen von mir 
und lieben Freunden und Be-
kannten. Vieles mit regiona-
lem Charakter«.  Eindrücke 
gibt es  unter sabinemohn.de.

Engel aus der »Wunderkammer«  
Fotoshooting | Sabine Mohn stimmt schon auf Weihnachten ein 

Ostelsheim. »Viva La Fiesch-
da« heißt es am Samstag, 15. 
Oktober,  in der Ostelsheimer 
Festhalle, wenn sich das Har-
monika Orchester  mit der 
Ostelsheimer Stubenmusik 
auf die Reise nach Lateiname-
rika macht. Mit modernen  
und traditionellen Instrumen-
ten reisen sie von Mexiko 
über die Anden nach Argenti-
nien und Brasilien und über 
die Karibik zurück nach Mexi-
ko – im Gepäck Tango, Salsa 
und  Rumba. Die   Fiesta startet 
um 20 Uhr. Speisen und Ge-
tränke werden ab 18.30 Uhr 
angeboten. Im Anschluss 
spielt die Zweimannband 
»Corazon del Caribe«.

Ostelsheim im 
Fiesta-Rhythmus


